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Kabalen.
DRK . Reden dem Heldenstück an der Front , da gleich

tapfere Partner den Entscheidungsgang läinpfen , steht
unmittelbar in Frankreich das alte Stück französischer
Thealermache mit Ränken und Verschwörungen, Briefen
versteckten verräterischen Inhalts , kurzuni das übliche üble
Wesen Frankreichs , das mit dem französischen Charakter
unzertrennlich verbunden ist. Caillaux sitzt im Gefängnis
des „Hauses der Gesundheit ", ein Held dieses Zcheaier4
stückes, betitelt „Kabale und Hag" oder -„Krieg im Kriege".
Ein seltsam Stück mit vielen Mprdtaten , ein Stück, das
mit der Ermordung des Friedensfreundes Lean Jauces
begann, über des bestechlichen Edelanarchisten Almereydck
rätselhaften Tod in einer Eesängpiszelle , über die Er¬
schießung des abenteuerlichen Bolo Pascha und des Redakf
teurs Duoal von der „Rof- n Mütze" hinwegraste zum
Endart , dem Prozeß gegen den ehemaligen Minister öcch
Innern Maloy und deni fchlingenkundigen Caillaux . Dah
Hntrigenftück, von Clemenceau und den nationalistischen
Edelknaben, wie Daudet , dessen „Affären " zum Himmel
wie Clemenceaus Panamageld riechen, kunstvoll angelegr,
nähert sich der Lösung. Wenn alles gut geht, wird der
Exminister Maloy für fünf Jahre nach Cayenne geschickt,
dort, wo der Pfeffer wächst und tätliche Fieber ihre Brut¬
stätte haben, wo schon einmal ein Unschuldiger schmachtete,
der ebenfalls Opfer eines Ränkespiels geworden, der
Hauptmann Dreyfus.

Hier handelt es sich nicht um Schuld oder Unschuld,
sondern um Minen und Gegenminen , um Verschwörungen
und Gegenrevolutionen zweier Parteien . Clemenceau und
die heulenden Derwische des französischen Chauvinismus
haben bis jetzt gesiegt. Sie waren und sind nichts anderes
als die Büttel jener Finanzkreise , in deren Solde der
größte Teil der französischen Berufspolitiker und der
Boulevardpresje stehen, jene Schicht, die aus dem Spar¬
strumpf französischer Bauern und Kleinbürger das Spar¬
gold zog und es zu Milliarden in Rußland anlegte , auf
daß bald der Krieg als die Zeit größerer Geschäfte komme.
Diese Kreise und ihre Clemenceaus und Daudets sind nicht
diejenigen , die ihre Haut in den Schmutz und die Feuer¬
wellen der Schlachten legen, aber diese „Kapitalistes ", wie
der kleine Franzose sie nennt , sind die Unentwegten , die
Prediger des Kampfes bis zum Weißbluten . Ihnen ge¬
hört Frankreichs Boden ; sie sind die Pachtherren der fran¬
zösischen Bauern , die Geldgeber der Kleingewerbetreiben¬
den. Harte , selbstsüchtige Gesellen, die in Frankreich jede
bürgerliche Freiheit unter Phrasen und durch Korruption
ersticken und dem Lande die geistige und wirtschaftliche
Regsamkeit raubten , die in Deutschland die Mutter des
Aufschwungs wurde . Sie sind in diesem Kriege diejenigen,
die den „Defaitismus " mit der Wurzel ausreißen müssen,
um an der Herxschaftskrippe bleiben zu können. Für sie
gibt es nur Sieg oder Bankerott.

Die Gegenspieler ! Jaures , der als erster unter ihren
Streichen fiel , war die Lauterkeit selbst und Vertreter der
Elemente Frankreichs , die wissen, daß die Wirtschaft dieser
Sippe das Land in den Abgrund stürzt. Aber die anderen
Gegenspieler waren vom gleichen Stoff wie ihre Gegner.
Zettelungen , Bestechlichkeit usw. war ihr Handwerkszeug,
mit dem sie selbst zur Macht kommen wollten . Weil auch
sie nicht saubere Hände hatten , hatten ihre Gegner , wie
Clemenceau , leichtes Spiel , denn in Schmutzaffären ist
immer der größere Schmutzian der Sieger . Auch Maloy
ist nicht unbefleckt. Aber er hatte als Minister des In¬
nern wenigstens den Versuch gemacht, eine Politik zu
treiben , die sich aus die Massen stützte. Er wollte die Ar¬
beiter and Bürger im Gegensatz zu der Vetternwirtschaft
in der Stadt der Skandale politisch zu ihrem Recht kommen
lassen. Da diese Masse Frankreichs aber den Frieden will,
wurde unter seiner Amtsführung der Ruf danach aus
Frankreichs Massen so laut , daß Malvy gestürzt und den
Massen wieder der Maulkorb angelegt werden mußte, den
er gelockert hatte . Weil Malvy das getan , weil unter ihm
plötzlich Frankreichs Friedenssehnsucht das ganze Regie¬
rungsgebäude beben ließ , wobei allein 75 Infanterie-
Regimenter und 23 Jägerbataillone im Frühjahr 1917
meuterten , muß Malvy ins fieberglühende Pfefferland.
Mit Gewalt ist diese Strömung unterdrückt worden.

Das französische-Volk kämpft tapfer für eine verlorene
Sache, aber wie das Blutbad der Kommune 1871 in Paris
urplötzlich den Patriotismus in das gegensätzlicheGefühl
kehrte, so wird auch jetzt Frankreichs Volk über kurz oder-
lang wieder von einer ähnlichen Bewegung gepackt wer¬
den, für die der vorjährige Frühling der Meuterei das
Sturmzeichen zu sein scheint. Clemenceaus Diktatur des
Schreckens und der Intrige ist bisher glücklich darin ge¬
wesen, die Gegenminen unschädlich zu machen, aber je aus¬
sichtsloser Frankreichs Lage wird , desto stärker wird das
unterirdische Grollen , bis es zu einer neuen fühlbaren
Entladung kommt. Ein Krieg , der gegen das Interesse
des Volkes geführt wurde , hat noch stets mit dem Sturz
der Machthaber geendet. Das geschah in Rußland , das
wird in Frankreich ebenfalls geschehen. Weil diese Macht¬
haber nicht das Lebensinteresse ihres Landes verteidigen,
weil diese Regierungen nicht, wie es Deutschlands Herr¬
scher und Volk müssen, sich hinterhältiger Angriffe erweh¬
ren . sondern auf Raub selbstsüchtig ausgingen . Rußlands
Schicksal ist das Menetekel Frankreichs.

Auch die Zarenregierung spielte das Spiel Clemen¬
ceaus und verlor es . Kabalen mögen für Augenblicke
über tote Punkte hinweghelfen , aber der Tag kommt, da
sie und ihre Urheber an den Schandpfahl kommen. In
Frankreich fehlt nur der Mann des Wortes , das in die¬
sem Falle die Tat bedeutet . In 'Oesterreich fanden sich
diese Männer in Dr . Seidler und dem Grafen Czernin . die
mutig im Interesse ihres , Landes den Kampf gegen die¬
jenigen aufnehmen , die in der Donaumonarchie nach
frauzösischer Art mit Kabalen und Ränken gegen alles
Deutsche uiiö gegen den Bund der Mittelmächte also
gegen die Grundlage  eines Friedens der
Gerechtigkeit  arbeiten . Gemeinheiten , sagte Graf
Czernin derb und deutlich gegen diese Art von Ränkespin¬
nern , sind in der Weltgeschichte genug dagewesen, aber
wenn sie nebenbei blödsinnig sind, dann — —. Der Graf
führte den Satz nicht zu Ende , aber der Schluß liegt auf
der Hand . Dann nämlich müssen die Völker das Schicksal
Rußlands , Rumäniens , Italiens und Frankreichs erleiden.

Kühe zwiicber. Jii$ne luui
Marne

Der Abendbericht.
Berlin,  22 . Juli .abends. (W. B. Amtlich.) An

vielen Stellen der Schlachtsrontzwischen Aisne und Marne
Ruhe. Oertliche Kämpfe südlich des Ourcq.

Französischer Bericht vom 22. Juli , nachmittags . Wäh¬
rend der Rächt beschränkten sich die Deutschen aus Ant¬
worten ihrer Artillerie nördlich des Ourcq zwischen der
Marne und Reims und besonders in den Wäldern von
Courcon und Du Roi . . Zwischen dem Ourcq und der
Marne brachen wir starte deutsche Angriffe in der Gegend
von Grisolles und Bezu—St . Germain . Ueberall behaup¬
teten wir unsere Stellungen.

Foch's GegeuoAeuftve.
Von einem militärischen Mitarbeiter wird uns ge¬

schrieben:
B. Von neutraler Seite ist die strategische Reserve

Foch's, mit der er die Offensive unternahm , auf 30 Divi-
jionen geschätzt. Diese hat der feindliche Generalissimus
wohl restlos ins Feuer gebracht, ohne den erhofften Er¬
satz des Druchbruchs zu erzielen . Daß er diesen angestrebt
hat , geht ans der ganzen Anlage seines Angriffs hervor.
Er hat ihn nicht erreicht. Er ist darüber hinaus in dem
Bestand seiner strategischen Reserven aüfs schwerste ge¬
schädigt worden . Der ohnedies karge Eeländegewinn ist
kein Ersatz für die Zertrümmerung seiner Absichten und
seiner Divisionen . Es muß immer wieder betont werden,
daß, wenn ein Heerführer sich mit genügend bereitgestellten
Mitteln zum Kampf entschließt, Anfangserfolge nicht aus-
vleiben rönnen . Aber Fach hat bisher an keiner Stelle
die Straße Soifsons—Chateau -Thierry erreicht, geschweige
denn, daß ihm sonst strategisch wichtiges Gelände zugesallen
wäre . Hier zeigt sich auch der taktische Unterschied zwischen
deutscher und französischer Angriffstechnik . Als unsere

Divisionen am 27. Mai den Damenweg nahmen , standen
sie vier Tage später schon an der Marne . Das bedeutete
nicht nur einen erheblichen Eeländegewinn , der in der
Tiefe bis zu 50 Kilometer betrug , sondern auch einen
strategischen Sieg . Denn Foch sah die Einheit seiner
Linien und schließlich die Hauptstadt Paris selbst bedroht.
Jetzt kämpft der feindliche Generalissimus seit fünf Tagen
in den Stellungen , die er am ersten Tage unter schweren
Verlusten erreichen konnte. Mit noch größeren Ver¬
lusten hat er seine Erfolge zu erweitern versucht; es ist
ihm nicht gelungen . Die ganze Schlacht ist für ihn zu
einer furchtbaren Niederlage geworden . (Berlin zensiert.)

Luftangriffe auf deutsche Städte.
Karlsruhe, 20. Juli . (Priv .-Tel .) Vergangene Nacht

wurden Mannheim und Ludwigshafen wiederum von
feindlichen Fliegern angegriffen . Der durch Bombenab¬
wurf angerichtete Schaden ist gering . Personen wurden
nicht verletzt.

Karlsruhe. 22. Juli . (Priv .-Tel .) Die heute Nacht
wieder erfolgten Fliegerangriffe auf Speyer und Lud¬
wigshafen haben nur in Speyer geringen Sachschaden ver¬
ursacht. Personen wurden nicht verletzt.

Karlsruhe, 22. Juli . (Priv .-Tel .) Heute Mittag
griffen feindliche Flieger Mannheim und Ludwigshafen
an . Bisher ist über Schaden nichts gemeldet.

Eiu amerikanischer Trnppentrausport-
daiKpfer versenkt.

Berlin.  22 . Juli . (W. B . Amtlich.) Der amerika¬
nische Truppentransportdampfer „Leviathan" (frühere
Dampfer d>.r Hamburg - Amerika - Linie „Vaterland"),
54 282 Bruttoregistertonnen groß), ist am 2«. Juli an der
Nordküste Irlands versenkt worden.

Der Chef de» Admiralstabs der Marine.

W. Berlin . 23. Juli . (Priv .-Tel .) Die Morgenblätter
besprechen die Versenkung des großen amerikanischen Trup-
penrransporters . Die „Vossische Zeitung " meint : Es kann
kein größerer Beweis für die Leistungsfähigkeit unserer
U-Boote geben. Die Amerikaner erwarteten , daß dieses
Schiff ihnen die Möglichkeit geben werde, im Laufe des
Jahres rund ein Dutzend Divisionen über das große Wasser
zu bringen . Sicher ist jedenfalls , daß dem Gegner ein
außerordentlich schwerer Schaden zugefügt worden ist, der
dem Verlust einer Schlacht fast gleichkommt.

Die „Tägliche Rundschau" sagt : Es mag dem Komman¬
danten des betreffenden U-Bootes nicht leicht geworden
sein, das schöne leicht kenntliche Schiff zu vernichten. Aber
die eiserne Not der Kriegslage gebot die schwere Tat.

Der „Berliner Lokalanzeiger " schreibt: Deutscher Un¬
ternehmungsgeist und deutsche Technik haben durch die
„Vaterland " einen merkwürdigen Doppelerfolg zu buchen.
Von den Deutschen war das größte Schiff der Welt , übri¬
gens aus rein deutschem Material gebaut worden, von
Deutschen ist es jetzt, nachdem es im Kriege vom Feinde
hinterlistig gestohlen worden war , versenkt worden.Das
Wort , das unrecht Gut nicht gedeihe, hat sich an den Ame¬
rikanern erneut bewährt.

Die Freimaurer und der Krieg.
Berlin , 22. Juli . (W. B .) Die in Berlin zum ersten

Male zu gemeinschaftlicher Tagung versammelten Erotz-
meijter und Abgeordneten der Grohlogen Deutschlands,
Ungarns , der Türkei und Bulgariens haben an den Deut¬
schen Kaiser , den Kaiser von Oesterreich und König von
Ungarn , den Sultan und bulgarischen Zaren Huldigungs-
depeschen gesandt und nach eingehender Beratung nach- ,
siegende Entschließung  gefaßt : „Die freimaurerischen
Körperschaften der vrer verbündeten Völker erblicken in
der Veredlung und sittlichen Vervollkommnung der Men-
,a-en eine wesentliche Aufgabe der Freimaurerei . Mit Ge-
nugtung sind sie sich dessen bewußt , vor und im Kriege sich
von aller politischen, zum Krieg führenden , den Krieg
schürenden und die Völker verhetzenden Propaganda fern¬
gehalten  zu haben . Sie sind entschlossen, ihren
Ueoerlieferungen auch fernerhin treu zu dleiüen in dem
hohen Bewußtsein , daß auf denc Boden wahrer Vater¬
landsliebe , in Befolgung des Höchsten Sittengesetzes und
durch die Pflege wahrer Humanität allein die Grundlage
geschaffen werden kann für die Aufrichtung eines geistigen
Tempelbaus der Menschheit. Die Mitarbeit der Brüder
anderer Völker ist ihnen hierbei , wenn sie sich zu den
gleichen Grundsätzen bekennen, willkommen."

Oesterreich-Ung«rrr.
Die Demission des Kabinetts angenommen.

Wien, 22. Juli . (W. B .) Abgeordnetenhaus. Am
Schluß der Sitzung teilte Präsident Groß mit , daß Mini¬
sterpräsident Dr . Ritter v. Seidler und die ganze Regie¬
rung ihre Entlassung gegeben habe, daß die Entlassung an¬
genommen wurde (Beifall bei den Tschechen), und daß die
Regierung mit der Fortführung der Geschäfte betraut
wurde.

Zum Rücktritt des österreichischen Ministerpräsidenten
schreibt die „Vossische Zeitung " : Seidler hat nicht nur
keine Mehrheit iin Parlament zustande gebracht, sondern er
scheidet ohne eigentlich irgend eine Partei hinter sich zu
haben, aus dem Amte . Nicht ohne menschliches- Bedauern
sieht man diesen Rückzug eines freudlosen Mannes . Poli¬
tisch freilich war dieses Ende eine Notwendigkeit . Das
Regierungsjahr Seidler ist für Oesterreich nur ein un¬
glückliches gewesen.

Die „Tägliche Rundschau " sagt : v. Seidler ist von den
österreichischen Reichsfeinden gestürzt worden : den Tsche¬
chen, den Slaven . Was die Frage seines Nachfolgers be¬
trifft , so würde Graf Czernin zweifellos als österreichischer
Ministerpräsident den deutschen Kurs zu steuern suchen,
aber vom ersten Tage unter dem heftigen Widerstand der
Tschechen leiden . Ob also eine nutzbringende innerpoli¬
tische Arbeit unter Czernin möglich ist. erscheint fraglich.

Japan.
Sibirisches Frage- und Antwortjpiel.

Japan interveniert . Japan interveniert nicht. Der
Beschluß ist gefaßt . Es wird noch verhandelt . Japan und
Amerika sind einig , versuchen, eine Uebereinkunst zu er¬
zielen. In dieser Folge wechseln die Nachrichten jeden
Morgen und Abend . Vor einigen Tagen verkündigte
Reuter , nunmehr sei alles beschlossen und abgemacht; die
Abneigung des Präsidenten Wilson gegen das sibirische
Abenteuer sei überwunden , in Japan selbst die Opposition
beschwichtigt, und die Vorbereitungen zum gemeinsamen
Vormarsch seien im Zuge . Dann , allerdings unter dem
15. Juli , hieß es in einer Tokioter Meldung der „Times " :
Regierung und Rat der Alten in Japan hofften,  den
Widerstand der Opposition zu überwinden . Aus Amerika
ward , ebenfalls später , gemeldet , man überlege weiter,
und aus Moskau : der japanische Geschäftsträger habe die
Versicherung abgegeben , Japan werde sich nicht in russische
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Angelegenheiten einmischen. — Mit einem Wort : Japan
hält seine Verbündeten hin , Amerika hat zu dem Unter¬
nehmen nicht die geringste Lust, und unterdessen vergeht
die Zeit , die zu wirksamem Vorgehen noch vor dem sibiri¬
schen Winter notwendig wäre . Die französisch-englischen
Nachrichten aber eilen auf Flügeln der Wünsche über die
Tatsachen hinweg . „Helft den gemeinsamen Feind mir
Niederhalten : das schöne Erenzland soll Euch nicht ent¬
gehen." Wie Wallenstein zum mißtrauischen Schweden, so
spricht seit vielen Monaten Frankreich zum noch miß¬
trauischeren Japan . Das aber weiß, daß ihm, was es
braucht und zu erreichen gedenkt, ohne ihn nicht entgeht.
Die Wirtschaftsoberherrschaft in China und Ostsibirien
nicht und — französisch Jndochina auf die Dauer auch
nicht.

Zum Tode des Exzaren.
Kiew, 21. Juli . (W. B .) Die meisten Zeitungen

bringen Artikel zum Tode des Kaisers von Rußland . Die
bürgerlichen Zeitungen sprechen die Ueberzeugung aus,
daß die Hinrichtung des Zaren geeignet sei, den monarchi¬
schen Gedanken, der sich überall bereits rege, zu stärken
und ihm zum Durchbruch zu verhelfen . Unter Assistenz der
Vikarbischöfe und einer zahlreichen Geistlichkeit hielt
Metropolit Antonius gestern in der Sophienkathedrale
eine feierliche Seelenmesse für den verstorbenen Zaren.
Die Kathedrale war überfüllt.

Hertling und Balfour
B . Der englische Minister Balfour hat jetzt Veran¬

lassung genommen, Graf Hertlings jüngste Erklärung,
Deutschland betrachte Belgien nicht als Ziel seines Land-
aneignungsstrebens , sondern lediglich als ein „Faust¬
pfand ", in seiner Art zu bemängeln . Er stellt die deutsche
Meinung so dar , als solle die militärische Besetzung des
Königsreichs an der deutsch-französischen Ecke lediglich dazu
dienen , den Erwerb anderer europäischer Gebiete mit
einer für Deutschlands Zwecke günstigeren Lage zu er¬
pressen und läßt diesen uns unterstellten Gedanken im
Brillantfeuer echt Balfour 'scher Diakektik als eine uner¬
hörte neue „Beleidigung " Belgiens spielen. Es ist schwer,
den krausen Sprüngen dieses Jongleurs mit den Worten
auf der Spur zu bleiben , die er übrigens — ehedem tat
er sich viel auf seine objektive Gesinnung gegenüber deut¬
schen Wesens zugute — mit gerade ihm übel anstehenden
Schimpfreden zu begleiten liebt . Und eine gewisse Kunst
gehörte dazu, die Dinge und ihre sprachlichen Beziehungen
dergestalt zu verdrehen , wie es diese Ergüsse atmen . Denn
jeder Unbefangene hat Graf Hertlings Ausdruck „Faust¬
pfand " allenfalls als ein deutsches Vorhaben gedeutet , sich
die Rückgabe der afrikanischen Kolonien am Friedenstage
durch den belgischen Pfandbesitz sicherzustellen, aber keines¬
wegs einen Austausch europäischer Gebiete damit zu er¬
pressen. Uebrigens weist die „Rordd . Allgem. Ztg ." in
ihrer Abfertigung der Balfour,fchen Unterstellung auch
darauf hin , daß wir in Nordfrankreich ein zweites Faust¬
pfand in der Hand halten , dessen Behauptung aver geogra¬
phischer Verhältnisse halber von der Fortdauer der Okku¬
pation Belgiens abhänge . Daß wir aber um einer Völker-
moral willen auch uns den unserem Hauptfeinde auf dem
Wege der Eroberung entrissenen Provinzen — Cham¬
pagne , Picardie , Französisch-Flandern usw. — gutwillig
herausgeben sollen, ehe unsere Forderungen an ihn und
seine Verbündeten Erfüllung gefunden haben , das wird
uns ja wohl auch Herr Balfour nicht zumuten!

£in Beluct>bei unleren Minen-
lucbern in der Rordfee.

Ein Gespräch in der Kajüte.

Andere Männer , andere Gesichtspunkte, neue Anregun¬
gen. So dachte ich, als ich mich bei dem Chef einer Minen¬
suchhalbflottille melden ließ, um mein Wissen über diesen
wichtigen Teil unserer Flotte zu vervollständigen . In
liebenswürdiger Weise wurde mir gestattet , mit dem H.-
Ehef (Halbflottillenchef ), Kapitänleutnant R ., einige an¬
regende Stunden in seiner gemütlichen Kajüte zu verplau¬
dern . Draußen heulte ein steifer Nordweststurm, der für
diesen Tag ein Auslaufen der Minensuchboote unmöglich
machte. Um so bester plauderte es sich mit meinem Gast¬
geber und zwei bewährten Kommandanten über ihr Tae-
werk. Ich will einiges aus dem Inhalt des Gespräches
hier wiedergeben.

Verteidigung , Defensive liegt nicht in der Natur des
Deutschen. Weder zu Lande noch zu Wasser. „Ran an
den Feind ", die Losung unserer Marine ! Das war und
ist unser Leitsatz. Auch im Minenkrieg . Enland hatte
sich die Verwendung der Seemine nur defensiv gedacht.
Da streute ,hm die „Königin Luise" gleich in den ersten
Kriegslagen eine Schiffsladung Minen vor die Themse-
Mündung . Unterseeboote wurden als Minenleger ver¬
wendet . Kein Hafen Englands von nennenswerter Bedeu¬
tung ist von deutschen Minen verschont geblieben. Der¬
selbe Angriffsgeist in der Minentätigkeit , wie in der
ganzen Arbeit unserer Flotte . Beschießung englischer
Häfen durch Hochseestreitkräfte und Unterseeboote. Wann
fiel eine englische Schiffsgranate auf deutsches Land ? Die
zahllosen Luftschiffangriffe auf England , die Vombenfliige
unserer Seeflieger nach England . Ein einziges Mal , am
ersten Weihnachtstage 1914, erschienen Englands Wasser¬
flugzeuge über unseren Nordseeküsten, zogen mit zerfetztem
Gefieder wieder ab und kamen nie mehr wieder . Ein ge¬
branntes Kind scheut das Feuer . Der U-Boot -Krieg setzte
«in, und er zielte aus das Herz unseres erbittertsten Fein¬
des, England , das auf den Lorbeeren Nelsons und der
großen Admirale der Königin Elisabeth eingeschlafen war,
nun erwachte. Hier rüttelte ein junger , angriffsfreudiger
und lebenskräftiger Kämpfer an den Angeln britischer
Weltmacht . Tödliche Furcht vor den einschneidenden Fol¬
gen einer Niederlage schreckte England aus seinem Schlum¬
mer auf . Es begann den offensiven Minenkrieg , warf
Minen in steigender Zahl in die deutsche Bucht, um den

„Kreis-Zeitung" Bad Homburg v. d. Höhe.

Kohlenmangel in England.
N. Berlin , 23. Juli . (Priv .-Tel .) Englische Blätter

lassen nach der „Rordd . Allgem. Ztg ." erkennen, daß der
Kohlenmangel im Jnselreich sich von Woche zu Woche fühl¬
barer macht. Von einer Gesamtzahl von 931) 000 Zechen-
arbeitern seien durch die jüngsten Reueinberufungen
75 000 der besten Minenarbeiter der Kohlenförderung ent¬
zogen worden, und weitere Einberufungen stehen bevor.
Um den Kohlenverbrauch zu strecken, hat man zu mannig¬
faltigen Mitteln gegriffen, so unter anderem zur Verwen¬
dung des Kohlenstaubes zu Brennzwecken. Man habe
ferner eine doppelte Eisenbahntrace geplant zur Verbesse¬
rung der unmittelbaren Verbindung zwischen dem Norden
und dem Süden des Landes , die ausschließlich der Kohlen¬
beförderung zu dienen haben würde . Die Schwierigreiten
der Kohlenversorgung seien so groß geworden , daß eine
größere Muinitonssabrik in Schottland wegen Kohlen¬
mangel den Betrieb hat einstellen müsten. Der Verbrauch
an Kohlen für Private müsse verringert werden, und man
stehe vor der Einführung der Rationierung sowohl des
Gases und der elektrischen Beleuchtung , als auch der
Hausbrandkohle . — Also auch in dieser Beziehung ahmt
England das deutsche Beispiel nach.

üeizte Meldungen.
Das Befinden des Reichskanzlers.

Berlin » 22. Juli . (W. B .) Reichskanzler Dr . Graf
von Hertling ist, wie uns heute aus dem Hauptquartier
mitgeteilt wird , von einer leichten Erkrankung geneien und
hat die Führung seiner Amtsgeschäfte in vollem Umfange
wieder ausgenommen.

Brand einer Munitionsfabrik.
Berlin , 22. Juli . (W. T . B. Amtlich.) Die in Plauen

befindliche Munitionsfabrik der A. E. E . ist am 19. 7. nach¬
mittags , vermutlich durch Selbstentzündung von Spreng¬
stoffen, teilweise zerstört worden, wobei außer beträcht¬
lichem Sachschaden leider auch eine größere Anzahl Men¬
schenleben zu beklagen ist. Der Brand wurde nach 2 !4
Stunden durch die Feuerwehr gelöscht. Es ist zu hoffen,
daß der Betrieb bald wieder ausgenommen werden kann.

Die Krise in Oesterreich.
Wien ,22. Juli . (W. T . B . Nichtamtlich.) Wiener

Korr .-Vüro . In der heutigen Obmännerkonferenz der
Abgeordneten sprach sich die Mehrheit für die Abhaltung
einer Eeheimsitzung zur Verhandlung der dringlichen An¬
fragen militärischer Natur aus . Die Eeheimsitzung wird
Morgen mit der Erledigung der Ministeranklage be¬
ginnen.

Clemenceau an der Front.
W. Berlin , 23. Juli . (Priv .-Tel .) Das „Berliner

Tageblatt " meldet aus Genf : Wie Havas meldet, hat Cle¬
menceau begleitet von Rene Renoult , dem Präsidenten der
Armeekommission, den gestrigen Sonnrag an der Front ver¬
bracht. Er hat Chateau -Thierry besucht, dessen Straßen
nach diesem offiziellen Bericht von Trümmern und Leich¬
namen angefüllt sind.

Lloyd George über Belgien.
B . Berlin , 23. Juli . (Priv .-Tel .) Lloyd George wird,

der Morning Post zufolge, in den nächsten Tagen in einer

gefürchteten, gehaßten Unterseebooten das Auslaufen zu
wehren . Vergebens : die Fahrstraßen für unsere Untersee¬
boote wurden offengehalten . Ohne erfolgreiche Minen¬
suchtätigkeit wäre der U-Boot -Krieg jedoch bald ins Stol¬
len geraten . Die Arbeit wird schwerer, weil England von
uns im Verlaufe des Krieges gelernt hat . Früher deto¬
nierte eine Mine erst einige Sekunden nach dem Auf¬
prallen , wenn das betreffende Schiff in vielen Fällen schon
darüber hinweggeglitten war ; heut tritt die Wirkung so¬
fort ein. Die englischen Minen der ersten Kriegsmonate
waren harmlos . Die heutige Gattung ist verteufelt wirk¬
sam. England hat von seinem Schüler viel gelernt.

Ja , den Angriffsgeist haben wir . Ihn fürchteten die
Engländer , wenn auch ohne jeden Grund , schon im Frie¬
den. Im Jahre 1913 schrieb das „Nautical Magazine"
einen Aufsatz über deutsche Kriegsschiffstypen und meinte:
„Der weit ausladende Rammsporn der deutschen Kreuzer
scheint so recht charakteristisch für die «ggressive Politik
dieser Nation zu sein." War unsere Politik aggressiv?
Während England in aller Stille sich in Persien und am
Persischen Golf festsetzte, die Burenrepubliken annektierte,
auf der Malaischen Halbinsel die Scheinherrschaft der ein¬
geborenen Sultane noch mehr eingrenzte , um Hinterindien
zu einer englischen Kolonie zu machen, während Frankreich
sich in Afrika und Asien ausbreitete , Marokko, Madagas¬
kar unter seine Herrschaft brachte, ging Deutschland fried¬
lich seinem Erwerb nach. Je mehr es aber erstarkte und je
größer seine Flotte ward , desto mehr fürchteten die alten
Seemächte Westeuropas den jungen Mitbewerber und
dichteten ihm Ziele an , die er nicht hatte!

„Wie lange halten sich unsere Minen eigentlich im
Wasser?" fragte ich. Nun , vor einiger Zeit haben wir
einmal , um uns von dem Zustand unserer eigenen, zum
Schutze der deutschen Bucht ausgelegten Minen zu über¬
zeugen, eine Mine geholt . Sie lag schon jahrelang im
Wasser. Das kleine Boot wird zu Wasier gesetzt, der Tor¬
peder geht hinein und läßt sich an das Minenfeld heran¬
rudern , springt ins Wasser, schwimmt an die vom Grund
gelöste Mine heran und bricht dem teuflischen Getier die
Eiftzähne aus . Die Mine kommt an Bord . Ergebnis:
Tadellos erhalten , das Material in glänzendem Zustande,
die Wirkung der Minen wahrscheinlich ebenso fürchterlich
wie am ersten Tage , als sie vor vielen Monaten ins Wasser
glitten . Deutsches Material!

Meine Ausfragerneugierde forscht nach heiteren und
traurigen Begebenheiten aus dem Alltagsleben der Mi¬
nensucher. Ach, von ersterem war nicht viel zu vernehmen.
Desto mehr von den letzteren, von der Tragik dieses
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Rede zu den Gewerkschaften die englischen Mindestfor
rungen über Belgien bekanntgeben.

U-Bootbericht.
Berlin , 22. Juli . (W. T. B . Amtlich.) Durch unsere

im Sperrgebiet des Mittelmeeres operierenden U-Boote
wurden drei wertvolle Dampfer und ein Segler von rund
19 000 Bruttoregistertonnen versenkt.

Der Chef des Admiralstades der Marine.

ikskale Rddoricbie».
Bad Homburg v. d. H., den 23. Juli 1918.

* Zum Hoflieferanten ernannt wurde Herr Wilhelm
Laurenschläger,  Inhaber der Fisch- und Geflugei-
yanolung in der Louisenstraße.

Felobergfejt . Das diesjährige Felddergfejt , verbunden
mir dem Feldvergrurnen findet am nächsten Sonntag starr.

- Der Wechsetstempelvetrügl ab 1. Äugust für Betrage
bis 250 Mt . 13 Pfg ., für jede weiteren 230 Mt . 13 Pfg.
mehr, für jede ferneren 1000 Mk. 00 Pfg . mehr. Die Meyr-
einnahme aus dieser Stempelerhöhung ist auf 4 Millionen
Mart zu veranschlagen.

* Im deutschen Sudan . Man schreibt uns : Für die
Vorführung dieses großen Filmwerts macht sich in weite¬
sten Kreisen ein reges Interesse bemerkbar, besonders da es
jetzt feststeht, daß der Verfasser, der bekannte Afrikaforscher
und Großwildjäger Hans Schomburgk  persönlich zu
den Vorführungen erscheinen wird und den Film durch
seinen frischen, humorvollen Vortrag beleben wird . Presse
und Publikum haben den Film , wo er auch bisher er¬
schienen ist, mit Begeisterung ausgenommen . Es ist wohl
noch nie ein Film erschienen, der soviel Abwechselung
bietet . Hier sehen wir keine zirkusmäßig aufgestellten
Jagdbilder oder bei Hagenbeck aufgenommenen Afrila-
bilder , wie sie ja leider in letzter Zeit häufig erschienen
sind, sondern wir sehen den modernen Forschungsreisenden
bei der Arbeit . Lebenswahre spannende Bilder aus dem
unbekannten Afrika fesseln unser Auge.

* Die Eisenbahnverwaltung und der bargeldlose Zah¬
lungsverkehr . Wie andere Behörden , so hat auch die
Eisenbahnverwaltung Schritte getan , den bargeldlosen
Zahlungsverkehr in weitestem Aiaße zu fördern . In einer
besonderen Verfügung weist der Minister der öffentlichen
Arbeiten neuerdings die Dezernenten der Königlichen
Eisenbahndirektionen und namentlich die Vorstände der
Verkehrsämter und deren Kontrolleure an , daß sie bei
ihrer Anwesenheit auf den Bahnhöfen , bei der Kassen- j
revision und bei anderen Gelegenheiten die Kajsenbeamten
auf die Bedeutung des bargeldlosen Zahlungsverkehrs Hin¬
weisen, sie über seine Anwendung sorgfältig unterrichten
und darauf achten, daß bargeldlose Zahlungen soweit nur
angängig tatsächlich ausgeführt werden. In der Verfü¬
gung heißt es weiter:

„Der Bedarf an Zahlmitteln hat sich bisher ständig ge¬
steigert und es steht zu erwarten , daß in der Uebergangs - ;
zeit nach dem Friedensfchluß an den Geldmarkt und den
Barmittelumlauf weitere höhere Anforderungen gestellt
werden. Es ist daher vaterländische Pflicht aller am deut¬
schen Wirtschaftsleben Beteiligten , insbesondere aber der
Staatsbehörden und ihrer Beamten , den bargeldlosen
Zahlungsverkehr namentlich auch bei den Staatskassen zu
fördern und dahin zu streben, daß der Bargeldumlauf,
wozu auch der Umlauf an Papiergeld gehört , soweit als

Dienstes , von manchem Drama auf hoher See , von Unwet¬
ter , Stürmen , Menschenverlusten und Schifssuntergängen.
Wird da eine Minensuchflottille vom Sturm überfallen,
braucht sie zu dein Heimweg, den sie sonst in acht Stunden
macht, jetzt auf der rasenden, sturmgepeitschten, winter¬
lichen Nordsee 36 Stunden und findet vor der heimat¬
lichen Flußmündung eine schwere, brechende Grundsee,
eine schäumende Brandung , wie sie zu den Seltenheiten ge¬
hört . Aber glücklich und unversehrt bringt der Führer sie'
sicher in den Hafen, Hafenzeit , herrliches Wort nach solcher
Sturmfahrt!

Eine böse Winternacht steigt vor meinem geistigen
Auge auf . Bei starkem Seegang ist das Führerboot des
H.-Ehefs , der Unterseeboote nach dem Sperrgebiete ge- f
leiten soll, auf eine Mine gelaufen . Furchtbare Erschütte¬
rung im ganzen Schiff, Licht aus , das Hinterteil des
Schiffes knickt zusammen und sinkt weg. Der Mast kommt
von oben, fällt auf die Schnur der Dampfpfeife , und wie
ein todwundes Tier vor»dem Verenden brüllt die Sirene
ihr Klagelied in die stürmische Januarnacht . Der Schorn¬
stein ist geborsten, ringsum ein ohrenbetäubender Lärm
von ausströmendem Dampf , der aus Hunderten von ge¬
rissenen Rohren entweicht. Der H.-Chef in feiner Kam¬
mer eingepfercht, die Tür verrammelt . Tiefste Finsternis
auf sinkendem Schiff im Wintersturm . Einige Fußtritte
schaffen Freiheit . Heraus auf das Vordeck, wo die Mann¬
schaft zusammensteht. Die Stimme des Führers gibt ihnen
Zuversicht. Flöße werden in Ruhe ausgebracht , das ein¬
zige Boot war zerschmettert. Langsam bahnen sich aus
hohen Wellenhügeln die inzwischen ausgesetzten Boote der
anderen Minensuchschiffe ihren Weg zu dem sinkenden
Schiff, dessen Leben nur noch nach Minuten zählt . Die
kommen näher . Ordnung muß beim Einsteigen sein. Also
Kommando des Führers : „Antreten in zwei Gliedern ! — f
Vordermann !" — Und das auf sinkendem Schiff, den Tod
vor Augen. Zweimal fuhr das Rettungsboot . Als es
seine letzte Last davontrug , sank das Schiff in die Tiefe. \
Einige Tage später kamen die Geretteten im Heimathafen
an . Dann ereignete sich das Wunderbare . Ein Unter - ■
offizier kommt zum Halbflottillenchef und bittet im
Namen der Mannschaft , daß sie zusammenbleiben dürften
und auf ein neues Minensuchschiff kommandiert würden.
Der gleiche Vorgang , von dem mir am Tage vorher der
Flottillenchef erzählte , daß er sich bereits mehrfach ereig- ;
net hätte . Deutsche Kameradschaft und Pflichttreue . Hell
klang in meinem Innern das stolze Lied von ihr , als ich
von dem gastlichen Führerboote schied.
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möglich eingeschränkt wird . Zur Förderung des bargeld¬
losen Zahlungsverkehrs sind die Eisenbahnkassen, sobald
ein Bedürfnis dazu erkennbar wird , an den Giroverkehr
der Reichsbank oder an den Postscheckverkehr anzuschließen.
Zahlungen an Empfänger , die Inhaber von Reichsbant¬
girokonten oder Konten eines an den Reichsbankgirover¬
kehr angeschlossenen Bankhauses , Sparkassen usw. sind,
sollen regelmäßig durch Eiroüberweisung geleistet werden.
Das gleiche ist der Fall bei Empfängern , die an den Post¬
scheckverkehr angeschlossen sind auch durch Ueberweisung
auf das Postscheckkonto der Bank , Sparkasse usw., bei der
der Empfänger ein Konto besitzt. Bon der Ueberweisung
auf das Konto des Empfängers ist nur dann abzusehen,
wenn Barzahlung im Einzelsalle ausdrücklich gefordert
wird . Auf die Handwerker , Lieferer und Unternehmer,
mit denen die Eisenbahnverwaltung in geschäftlicher Be¬
ziehung steht, ist einzuwirken , daß sie sich ein Konto bei
einer Bank , Spar - oder Eenossenschaftskasseanlegen oder
ein Postscheckkonto einrichten und ihre Forderungen auf
dieses Konto überweisen lassen."

Uebrigens hat das Reichsbankdirektorium die Reichs¬
bankanstalten zu einer organisierten Werbearbeit für den
bargeldlosen Zahlungsverkehr angewiesen . Es ist zu¬
nächst beabsichtigt, durch die Reichsbankanstalten in den
größeren Städten , Landes - und Provinzialstellen für diese
Werbearbeit ins Leben zu rufen.

* Gegen Insektenstiche ist der am besten geheilt, der sich
so lange schinden und quälen ließ bis die Schwarte gegen
die Angriffe der Plagegeister unempfindlich und immun
wurde. Wir besitzen jedoch auch ein einfaches und dabei
billiges , ausnahmsweise sogar beschlagnahmefreies Hilfs¬
mittel an unserem Kochsalz. Dieses wird in geringster
Menge befeuchtet, und mit dem befeuchteten Salz werden
die gestochenen Stellen eingerieben . Schwellung . Jucken
und Brennen verschwinden sofort. Geschwulst zeigt sich
überhaupt nicht, wenn das Mittel sofort angewandt wird.

* Pakete an Gefangene in Rr-tzland. Außer Bries-
sendungen werden von jetzt ab aWy Pakete an die deut¬
schen Kriegsgefangenen in Rußland (Gebiet der russischen
föderativen Sowjet -Republik ) angenommen . Bei der Un¬
sicherheit des Postverkehrs in Rußland und bei dem häufi¬
gen Wechsel der Standorte der Kriegsgefangenen empfiehlt
es sich jedoch, von dieser Versandgelegenheit nur Gebrauch
zu machen, wenn im einzelnen Falle mit der richtigen
Ueberkunft sicher gerechnet werden kann.

* Reichsaltkleidersammlung. Die Reichsbekleidung4-
stelle hat bekanntlich die Frist zur Ablieferung der getra¬
genen Männeroberkleidung bis zum 15. August verlängert;
sie knüpft an diese Maßnahme die Erwartung , daß in den
einzelnen Kommunalverbänden die benötigte Zahl von
Anzügen durch die abgabefähige Bevölkerung in diesem
Zeitrvum aufgebracht werde. Entgegen den vielen irrigen
Darstellungen , daß die gesammelten Anzüge lediglich den
gutbezahlten Rüstungsarbeitern zugute kommen sollten,
muß darauf hingewiesen werden , daß es sich bei der Ver¬
sorgung der Heimarmee keineswegs nur um die Arbeiter
der Rüstungsindustrie , sondern auch vor allem zu einem
ganz beträchtlichen Teile um die Arbeiter in der Land¬
wirtschaft, dem Eisenbahnbetrieb und dem Bergbau han¬
delt . Mit der Sammlung wird bezweckt, alle kriegswich¬
tigen Betriebe , die zur Aufrechterhaltung unseres Wirt¬
schaftslebens unbedingt benötigt werden , arbeitsfähig zu
erhalten , indem den Arbeitern , die in Kleidung aus Er¬

satzstoffen ihre Arbeit nicht sachgemäß verrichten können,
die unbedingt nötigen Kleidungsstücke aus Wolle beschafft
werden. Selbstverständlich müssen diese Anzüge von den
Arbeitern gegen Bezahlung erworben werden ; es handelt
sich bei dieser Sammlung also keinesfalls um eine soziale
Maßnahme , die einer bestimmten Arbeitertategorie zugute
kommen soll, sondern um eine dringende Kriegsnotwendig¬
keit zur Erhaltung unserer wirtschaftlichen Kraft.

üms  ilao und Fern.
t Griesheim a. M ., 22. Juli . Auf dem Werk Elektron

kam der Maurer Kempff aus Lindheim (Oberh .) bei der
Ausführung von Maurerarbeiten mit der Hand der Stark¬
stromleitung zu nahe und wurde auf der Stelle getötet.
Der Verunglückte hinterläßt eine Witwe und 4 Kinder . —
Erft vor einigen Tagen verunglückte auf die gleiche Weise
im Elektron ein Arbeiter.

f Griesheim a. M ., 22. Juli . Durch ein Rad , das sich
vom Wagen loslöfte und mit großer Wucht davonrollte,
wurden auf der Straße eine Frau und deren Tochter so
erheblich verletzt, daß das Kind dem Krankenhause zuge¬
führt werden mußte.

f Zollhaus , 22. Juli . In der Zementfabrik geriet der
Arbeiter Gg. Schmidt aus Burgschwalbach in das Ma-
schinenwerr, dessen Räder ihm Arme und Beine ausrissen.
Rach einer Stunde erst fand man die zerstückelte Leiche und
einen mit dem Rad ständig herumschwingenden Arm. Um
den Toten trauert eine Witwe mit fünf Waisen.

— Wiesbaden, 22. Juli . Am Samstag mittag wurde
der Schutzmann Hermann Böttcher , der den 23 Jahre alten
Deserteur Halm zur Wache bringen wollte, weil dieser ein
junges Mädchen auf offener Straße mit dem Schlimmsten
bedroht hatte , aus dem Transport durch zwei Revoloer-
schüsse so schwer verletzt, daß er in vergangener Nacht ge¬
storben ist.

f Dotzheim, 21. Juli . In der Gemarkung wurde ein
Kind beim Obstdiebstahl überrascht und, als es floh, vom
Feldhüter angeschossen. Das Kind büßte dabei ein Auge
ein. Der Feldhüter behauptet , daß er bei der Verfolgung
des Kindes gestolpert sei, wobei sich das Gewehr entladen
habe.

f- Vom Westerwald , 21. Juli . Eine Händlerin aus
Wiesbaden , die im letzten Jahre in den Kreisen Wester¬
burg und Unterwesterwald in großem Umfange gewerbs¬
mäßigen Schleich- und Tauschhandel betrieben hatte , wurde
dafür von der Neuwieder Strafkammer zu zwei Monaten
Gefängnis und 500 Mark Geldstrafe verurteilt.

f Wetzlar , 22. Juli . Den beiden verbrecherischenUeber-
fällen vor einer Woche bei Bonbaden ist bereits ein drit¬
ter Raubanfall auf ein junges Mädchen in der Nähe von
Gießen gefolgt . Das Mädchen hatte in einem Dorfe bei
Gießen Lebensmittel gekauft . Auf dem Heimweg wurde
es von einem zerlumpten Menschen überfallen und unter
Bedrohung mit Totstechen seiner Habseligkeiten beraubt.

f Aschaffenburg, 22. Juli . (Erubenbrand .) Bei Det¬
tingen entstand am Sonntag in einem Tagbau der Braun¬
kohlengrube „Gustav " ein Brand , der auch auf einen zwei¬
ten Bau Übergriff. Das ausgedehnte Feuer konnte erst
heute -früh nach fast 18stündiger Bekämpfung überwältigt
werden. Einige Elektromotore wurden ein Raub der
Flammen . Der Betrieb erleidet keine Unterbrechung.

Eermilcvie llacbricbfen.
— Zucker für Kirschkerne gibt der Magistrat von

Breslau und zwar ein Viertelpfund Zucker für zwei Pfund
Kerne . In den letzten 14 Tagen sind infolgedessen 22

. Pfund Kirschsteine - eingeliefert worden . An vielen an-
s deren Orten würde die Bevölkerung sich gewiß ähnlich

befleißigen — wenn sie überhaupt Kirschen zu Gesicht be¬
käme. So aber bleibt die so häufig wiederholte Auffor¬
derung zur Kernsammlung fragwürdig.

— Erleichterungsmaßnahmen in Bayer» für Pilz - und
Beerensammler. Die Bayerische Lebensmittelstelle macht
bekannt, daß die Besitzer von Waldungen das Sammeln
der Waldfrüchte (Waldbeeren und Pilze ) in ihren nicht
völlig umfriedeten Waldungen zu dulden haben, soweit
nicht sie selbst oder voll ihnen beauftragte Personen das
Sammeln vornehmen . Mit Gefängnis bis zu sechs Mo¬
naten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark wird bestraft,
wer diesen Vorschriften zuwider das Sammeln von Wald-
früchten in Waldungen zu verhindern sucht.

— Die Rache der Hausfrauen . In Eharlottenburg be¬
obachteten Frauen , die nach Lebensmittehn anstanden,
wie zwei Spreewälderinnen mit großen gefüllten Kiepen
und Eimern in einem Hause verschwinden wollten. Die

. Hausfrauen , die mit Recht vermuteten , daß hier Ware
! hintenherum zu Wucherpreifen verkauft werden sollte,
j eilten sofort hinzu, umringten die Spreewälderinnen und
j untersuchten den Inhalt der Kiepen und der Eimer , der
' aus Heidelbeeren und Weichkäse bestand. Die Frauen , die
I wohl seit langem derartige Lebensmittel nicht zu sehen be¬

kommen hatten , machten kurzen Prozeß . Sie schafften
Wagen heran und verkauften die Heidelbeeren und den
Käse unter sich. Die verdutzt dreinschauenden Schönen aus
dem Spreewalde erhielten nun zwar bei weitem nicht die
erhofften Wucherpreise, immerhin aber eine durchaus an¬
gemessene Bezahlung für ihre schöne Ware . Sie machten
sich dann still und beschämt von dannen.

5T«rha»s -.̂ ouzerre.
Mittwoch, den 24. Juli , von 8—9 Uhr, Morgenkonzert

an den Quellen . Leitung : Herr Konzertmeister Wünsche,
j 1. Choral , Lobe den Herrn . 2. Marsch Schneidig (Voll-
; stedt) . 3. Komische Ouvertüre (Keler -Vela ) . 4. Fleder-
i maus -Walzer (Strauß ) . 5. Lied, Wenn die Frühlings-
! glocken aus Juxbaron (Kollo ) . 6. Potpourri Aus dem
, Volke (Schreiner ) .

Nachmittags von 4)4 —6 Uhr . Leitung : Herr Julius
' Schröder, Kgl. Musikdirektor . 1. Marsch Wandervögel

(Fetras ) . 2. Ouvertüre Die Glocken von Cornville (Plan-
j quette) . 3. Melodien aus Traviata (Verdi ) . 4. Früh¬

lingslied (Lacombe). 5. Tragische Ouvertüre (Virling ).
j 6. Walzer Mein Traum (Waldteufel ) . 7. Potpourri

Wiener Leben (Komzak) .
Abends von 8)4 —10 Uhr . 1. Marsch An die Gewehre

j (Lehnhard ) . 2. Ouvertüre Wintermärchen (Moniuszko). 3.
! Melodien aus Der Waffenschmied (Lortzing) . 4. Tanz
: der Fischermädchen (Sion ) . 5. Ouvertüre Die verkaufte
! Braut . 6. Walzer , An der schönen blauen Donau
! (Strauß ). 7. Melodien aus Zigeunerliebe (Lehar ) .

Vaterländische»- Hilfsdienst
nuffor9erung 9ßs Hriegsamfs jur freiwilligen ITTetöung gemäß
8 7 Hbf. 2 9es öelefces über 9en Daferlärräiichen Hilfs9ienff-

Helfer für die Etappe!
In dem gewaltigen von unserem Heere

besetzten feindlichen Gebiet
werden zur Verwendung bei Militärbehörden in erhöhtem Maße

zahlreiche Hilfskräfte benötigt.
DaS Interesse des Vaterlandes verlangt, daß taugliche und einbeheliche Kräfte der

Heimat sich zu diesem Etappendienst zur Verfügung stellen. Zahlreiche kriegsverwendungs-
sähige Militärpersonen müssen ii» besetzte» Gebiet noch für den Dienst an der Front srei-
gemacht werden.

Die Lebensbedingungen im desetzien Gebiet sind durchaus günstig. Neben reichlicher
freier Verpflegung und freier Unterkunst wird gute Entlohnung gewährt. Auch ist Ge¬
legenheit zur Beschaffung billiger Bekleidung gegeben. Und was bedeutet die Notwendig¬
keit, sich in fremde Verhältnisse einzugewöhnen, gegenüber dem Maß von Opfern und
Entbehrungen, das unsere Krieger seit Jahren freudig ertragen!

Männliche Hilfskräfte jeden Alters , auch Jugendliche, können, wenn sie geeignet be¬
funden ivecden, Beschäftigung im besetzten Gebiet im Westen finden und zwar für Arbeits¬
dienst jeglicher Art , Boten- und Ordonnanzdienst, sowie als Schreiber, Buchhalter, Kauf¬
leute, Verkäufer, Lagerverwalter, Aufsichtsleute, Handwerker jeder Art.

Personen mit französischen und flämischen Sprachkenntnissen werden besonders be¬
rücksichtigt.

Wehrpflichtige können nicht angenommen werden, mit Ausnahme der 50°/0 oder mehr
erwerbsbeschränktenKriegsbeschädigten.

Als Entgelt wird gewährt : Freie Verpflegung oder Geldentschädigung für Selbst-
verpflegung, freie Unterkunst, freie Eisenbahusahrt zum Bestimmungsort und zurück, freie
Benutzung der Feldpost, freie ärztliche- und Lazarettbehandlung sowie angemessene
Barentlohnung.

Bis zur entgültigen Ueberweisung an eine bestimmte Bedarfsstelle wird ein „vor¬
läufiger Dienstoertrag" geschlossen. Die entgültige Höhe des Lohnes oder Gehaltes kann
erst im Anstellungsoertrag selbst festgesetzt werden. Sie richtet sich nach Art und Dauer
der Arbeit sowie der Leistungsfähigkeit des Betreffenden. Eine auskömmliche Bezahlung
wird zugesicheit. Fa >-s Bedürftigkeit vorliegt, werden außerdem Zulagen für die in der
Heimat zu versorgenden Familienangehörigen gewährt.

Die Versorgung derjenigen, die eine KrirgSdienitbrschädignug erleiden, ist besonders
geregelt.

Meldungen nehmen entgegen für Kreis Höchst, Obertaunus und Usingen: tzamliON'
ttomman9o l3immerZ) un9 llilrsllienllmelilellelle Härhif babei sind vorzulegen: Etwaige
Mtlilärpapiere , Beschäsligungsausveis oder Arveitsp ipiere erforderlichenfalls Abkehrschern.
Es ist auzngeben, wann der B .'w rber die Beschäftigung antreten kann. Eine vorläufige
ärztliche Untersuchung erfolgt kostenlos bei dem Bezirkekommando. Jeder Bewerber hat
sich den erforderlichen Schutzimpfungen zu unterziehen.

Kriegsamtstelle Frankfurta. M.

Spar-und Uor$cbuf$ka$$e|
zu Homburgv. d. Hohe.

Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.
Andenstraße No. 8

Giro -Lo »to Dresdner Bank . jDoftscheckconto No . 588 Frankfurt a . M

Geschäftskreis
nach den Bestimmungen unserer Vereinsstatuten geordnet für die einzelne»

Geschäftszweige.

Sparkaffen -Verkehr
«nt S ' /20/fl und 4 °/,iger Verzinsung beginnend mit dem ( . und {5. des Monats

noulante Bedingungen für Rückzahlungen.

Scheck und Ueberweisungs -Verkehr.
-Versicherung von Wertpapieren gegen Rursvsrlust im Falle der

Auslosung.
Wechsel -, (Lonto -Gorrent -und Darlehens -Verkehr

gegen Bürgschaft, Hinterlegung von Wertpapieren und sonstige Sicherstellung.

Postscheck-Verkehr
unter No . 588 Postscheckamt Frankfurt am Main.

An - und Verkauf von Wertpapieren , wechseln
in fremder Währung , Coupons und Sorten.

Aufbewahrung und Verwaltung von
Wertpapieren

gegen mäßige Vergütung.
Die Aufbewahrung der Depots geschieht in unserem fener- und einbruchssicheren

Stahlpanzer-Gewölbe.
Erledigung aller sonstigen in das Bankfach einschlagenden Geschäfte

unter den günstigsten Bedingungen.
Statuten und Geschäftsbestimmungen sind kostenfrei bei uns erhältlich.

IpT- . • ,.4 -pm
Unfallanzeigen

für alle Betriebe gültig, z» haben in der
Kreisblattdruckerel

An - n. Abmeldungen
für Fremde und Dienstpersonal lose und i»
Blocks vorrätig in der „ Kreisblatt-Druckerei.
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gesucht.

Molemark-Oieriirsii

Gelder , die uns zur Zeichnung auf die
IJC. Kriegsanleihe

überlassen werden , verzinsen wir bis zum ersten Be
zugstage zu

Beratung bei Anlage von Geld oder Wertpapieren . - Vermögens¬
verwaltung . — Ausführung aller bankgeschäftlichen Transaktionen

Nr. 170. „Kreis-Zeitung- Bad Homburg v. d. Höhe.

Verifeigerungs -Rnjeige.
Freitag, den 2. August 1818 nachm. « 1- Uhr
versteigere ich im gefl. Aufträge der Erben des verstorbenen Schneider¬
meisters Herrn Zok . Friedrich Wagner im Gasthaus „Zur
Goldenen Rose “ dahier das im Grundbuche von Bad Homburg
v. d. H. Band 20 Artikel Nr . 976 eingetragene in der Löwengasse Nr.
27 belegene

lohnhaus mit Seitenflügel
nebst Hofranm und Hansgarten mit 15 tragsähigen Obstbämnen
im Gesamt-Flächeninhalt von 6 »r 73 qm öffentlich freiwillig an den
Meistbietenden. -

Bad Homburg, den 23. Juli 1918-
HaH tCnapp,

Auktionator u« Taxator,
Louisenstrasse 6.

NB. Evtl . Interessenten wollen sich bezügl. der Besichtigung und
näheren Auskunft gesl. an den Unterzeichneten wenden.

gegründet 1838.
Wer sich ein Bankkonto errichtet und mit Scheck zahlt,

fördert den bargeldlosen Zahlungsverkehr und nützt dadurch
der Allgemeinheit, wie sich selbst. Die Einschränkung des
Banknotenumlaufs liegt im vaterländischen Interesse.

Eröffnung von laufenden Rechnungen und
provisionsfreien Scheckkon ten.

Das jeweilige Guthaben wird zu angemessenen Tagessätzen verzinst.
Schecks sind stempelfrei . — Scheckhefte und Ueberweisungsformu-
lare werden von uns kostenlos verabfolgt — Schecks auf unsere
Bank werden an allen grösseren deutschen Plätzen nach Prüfung

gebührenfrei eingelöst.

Unfliahme von Spareinlagen
Verzinsung zu günstigsten Bedingungen , je nach Kündigungsfrist.

Kurhausfhegtet * Bad Homföurg.
Samstag, ÜM 27. Jaii 1918 abends7 Uhr

Opern - Gastspiel
mit Hofopernsänger Pa«! Virheyen , Hofopernsängerin B@rtä Gronegk

vom Grossh. Hoftheater in Weimar , Robarf vom Sekeiflt, Bslla
Fortner-Halbaertb, Fritz Maars, Carl Braermaim vom Opernhaus in

Frankfurt a. M.

„Lohengrin“
Romantische Oper in 3 Akten von Richard Wagner.

Musikalische Leitung : Kappellmeister Franz Mmrmm» vorn Opernhaus
in Frankfurt a. M. Orchester : das verstärkte Kurorchester.

Preise der Plätze:
Prosceniumsloge 10.— Mk. I . Rangloge 8.— Mk. Parkettloge 7.— Mk.

Sperrsitz 7.— Mk. 11. Rangloge 5 — Mk. Stehp 'atz 4. - Mk.
111. Rang resrev . 2.50 Mk. Gallerie 1.— Mk.

ITIilitär Ermäßigung. Pornerhouf auf gern Kurbürg

Versteigerungen
und Abschätzungen von Mobilien, Schäden aller Art , sowie sachgemässe Er¬

ledigungen von PfanÜverkänfe , Nachlassen , Konkursen.
ferner Uebernahme ganzer Haushaltungen , liazeimöbel gegen sofortige NAbrech<

nung.
Lagerung und Aufbewahrung von Mobilien, Wertgegenstände etc. unter

günstigen Bedingungen übernimmt

Apgust Herget,
Taxator und beeidigter Auktionator.

Bad Homburg v. d. Höhe. Elisabethenstrasse Nr. 43. felefon 772.

'tisp
von der Kriegs-RohstoffAbteilung ernannte Zweigsammelstelle

K Kessetschtäger, Hoffriseur, Louisenstraße 87.

Institut für elektrische und physikalische Therapie.
Kisseleff Strasse il , Fernsprecher 674 . * Lange Meile 5 , Fernsprecher 628.

geilmittel:
„Künftlicbe Böhen-Sonne“

Diathermie, Wörme tiefer fipplih.
OsMIlierenöe Ströme nach Prof. Dr. Rumpf

Hot-, Blau- unö lüeiß-Lidit.

Beilanjeigen:
Bian frage feinen

Das Infiituf fleht jeöem Hr?t jur persönlichen Behanölung seiner
Patienten?ur Derfügur.g.

Bereiche Leitung

Die gegen Frau Arm-
brecht ausgesprochene

Beleiöigung
nehme ich zurück.

Frau Orth.

mit Gas , elektr. Licht und Wasser
zu vermieten

Wlühlhsrg 8 , Hinterhaus.

Wohnhaus
enthaltend7 Zimmer , Küche
imb 4 Mansarden , zum
1. Oktober zn vermieten
oder zu verkaufen.

Zu erfragen : Geschäfts¬
stelle ds. Blattes.

Veranwortllcher Schriftleiter AugustH.:ns. Bad Homburgv d. H. - Druck und Verlag der HosbuchdruckereiC. I . Schick Sohn, Inhaber %.^reudeumanu
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